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der Theologischen Heidelberg
Neben einer Darstellung der jele und nhalte des Heidelberger I1aKO-
nie-Curriculums ist aS das Ziel der folgenden Ausführungen, sowohl die
allgemeinen robleme und Schwierigkeiten eines solchen Unterfan-
genS NIC auszublenden SOWIE@ auf die speziellen, In der HeidelbergerSituation und ihrer Geschichte begründeten Zugänge aufmerksam
machen. Daneben beanspruchen uch Entwicklungen der Curricularen
Integration, wIe SIEe sich Im evangelischen Bereich in den letzten Jahren
abzeichnen, ihr eC insofern SIe einerseits Wege gehen
chen, andererseits darin aber uch stienende Tendenzen der Desin-
tegration der Diakonie fortschreiben en Es S{e| offen, daß die
Heidelberger Erfahrungen ZU einer weiteren Einbindung des Themas
Diakonie die universitäre Ausbildung Von Theologen und Theologin-
nen, aber uch anderer kirchlich-diakonischer Mitarbeiter und tar-
beiterinnen beitragen können.

S Diakoniewissenschaftliche der van-
gelisch-Theologischen Heidelberg

Zunächst Öchte ich die tellung des lakoniewissenschaftlichen In-
der Evangelisch-Theologischen akKulta n HMeidelbergkurz charakterisieren. Das D ist der Praktischen eologie Zzugeord-

net; darin unterscheide! s sich Von anderen akademischen Einrich-
tungen, die Diakonie nstitutionel der zuordnen. Urc seinen In-
stitutscharakter äl 6S jedoch IS der übrigen Organisation heraus,
zumal a NIC Von der Theologischen akKulta' allein, sondern uch
Von den süddeutschen Landeskirchen DZW. eren Diakonischen Wer-
Ken, der EKD und ihrem Diakonischen Werk vermittels eines Beirats
egleitet und mitgetragen ird Der besondere arakiter des Insti
ird noch dadurch unterstrichen, daß im Bereich der protestanti-
schen Kirchen Deutschlands und In seiner konkreten ÄAusprägung die
einzige universitäre Einrichtung n uropa ist, die sich ausschließlich
mit Fragen der Jjakonie befaßt er ist die pDersonelle Ausstattung
der olle des Institutes und den sachbezogenen Aufgaben NIC

en dem Lehrstuhlinhaber und einem Hochschulassi-
stenten stehen regulär keine weiteren Mitarbeiter ZUTr erfügung. Jed
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weitere Kraft ist Von dem Wohlwollen der verschiedenen Landeskirchen
Oder der Bereitscha: des elrates abhängig, mit einem höheren inan-
ziellen Beitrag eUue Stellen einzurichten. Diese Bereitscha: ist ZWaT
vorhanden, muß OC immer wieder MEeUu abgerufen werden und
schlägt sich bisher NUur In zeitlich befristeten ulwendungen nieder.
DIie pDersonelle und finanzielle Ausstattung SOWIEe die einzigartige Stel-
lung des Insti geben den außeren Rahmen für die in re
und Forschung ab Als die Einrichtung, die sich Von ihrer Bestimmung
her mit den praktisch-theologischen Problemen der nstitutionell g —
bundenen wIe uch gemeindlichen diakonischen Arbeit der evangell-
schen Kirchen befassen hat, annn diesen Aufgaben NUT UrcC Ine
eNnge Verzahnung VvVon Forschungstätigkeit und konkreter Ausgestal-
LUNG des Gurriculums annähernd entsprochen werden
Diese Rahmenbedingungen erweisen siıch och einmal verstärkt als
Korsett Urc die Von Seiten der Kirchen und jakonije angetragenen
rwartungen, die ber uch Spiegel für den ZUT Zeit beobachtenden
edeutungszuwachs der Diakonie innerhalb der praktisch-theologi-
sSchen Forschung SOWIEe Im Bereich der der Kirchen sind FÜr
diese Arbeit erhoffen sich die diakonischen Einrichtungen Von der
eologie entscheidende Impulse ber uch qualifizierte Mitarbeiter
Um die Jeita| und Vieldimensionalität der diakonischen Arbeit ber
uch die theologische Diskussion einigermaßen angemessen In-
nerhalb der praktischen Theologie ZUr Geltung bringen, WUurce das
Curriculum des DWI reCc weit gefaßt.

il und Grundlagen C  jes Diakonie-Curriculums

Selbstverständlich Sie allen Studierenden der Evangelisc Theo-
logischen akKulta: jede einzelne Veranstaltung des Institutes offen; al-
en schon deshalb, weil wWIr die diakoniewissenschaftlichen Fragen ein-
eutig der Praktischen Theologie zugeordnet wissen wollen, hne Je-
doch dogmatische, exegetische und sSOZzlalethische Gesichtspunkte
auszublenden Entsprechend dem regulären ljenverla ist MÖGg-
lich, Proseminare, Seminare und Vorlesungen besuchen Darüber-
hinaus stehen die Veranstaltungen allen Studierenden anderer Fächer
offen, die für den Bereich der diakonischen relevant siınd Diese

MNUNGd über den Kreis der angehenden Theologen und Theologinnen
konkret der spateren Pfarrer und Pfarrerinnen hinaus hat Ihren

run In der realen Arbeitssituation der lakonie, n der Theologen
iIne olle nier anderen zukommt, NnIC NUr Im Bereich der institutio-
nellen Verbandsdiakonie sondern uch In den Felidern der emerInde-
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lakonie T dieser Feststellung geht uch die Bestimmung des
grundlegenden Lernziels einher, daß das gesamte Gurriculum De-
stimmt Es geht den rwer' einer FUunGd- und Kommuni-
Kationskompetenz für die MNUr Interdisziplinär erfaßbare, verstenDare
und Iinterpretierbare diakonische Dimension der Kirche Hinter dieser
orm verbirgt sich der Versuch der Integration theologischer und
lal- DZW. humanwissenschaftlicher Forschungsansätze einer sach-
lich und theologisch verantwortbaren Problembeschreibung und Inter-
pretation der Diakonie Dies ist nic) allein innerhalb einer Lehrveran-
staltung ZU leisten, uch NnIC NUr im Rückariff auf die pazitäten der
unmittelbar vorhandenen Lehrkräfte Erst im esam aufeinander eZO-

Lehrveranstaltungen ist AS mödglich, die notwe  igsten emente
dessen, ZUTr Grundkompetenz rechnen ist, ansatzweise B{ -
fassen, eın ausschnitthaftes Wissen erwerben, das einem Be-
wußtsein der Problembestände gegenwärtiger diakonischer füh-
® annn und Basis eines interdisziplinären Arbeitens angesichts einer
kaum mehr erfaßbaren Spezialisierung und Auffächerung der Zugänge
ist.
Der folgende Abschnitt steilt die einzelnen Veranstaltungen und
Schritte, die in Heidelberg Bestandteil des diakoniewissenschaftlichen
GCurriculums sind, SOWIE ihre didaktische Funktion VOor. Sie gehören
insgesamt dem diakoniewissenschaftlichen Zusatzstudium das SIU-
dienbegleitend von Studierenden der Theologie aber uch anderen Fä-
chern absolviert werden annn und dessen SC mit einem Zeugnis
eurKunde! ird Zur Zeit nehmen 120 Studierende an diesem Gur-
riculum teil; In der überwiegenden Mehrzahl Theologiestudierende, die
SOmIt uch die Fragerichtung der Veranstaltungen prägen Dies ist
nIC beabsichtigt, OC wurde r  Fa  as die ZUr erfügung stehenden Ka-
pDazitäten endgültig’5 Uurc) gezielte Aufklärung ber die
Möglichkeit eines diakoniewissenschaftlichen usatzstudiums och
eiınmal Ine größere Anzahl Studierender IS anderen Fachrichtungen
den Kreis der Absolventen erweitern würden.

l Aufbau L' - Curriculums

Der Vermittlung Von Wissen und INne Einführung In die spezifischen
Probleme der einzelnen praktisch-theologisch relevanten ereiche und
Fächer dienen Zwe| Vorlesungsgruppen:
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1 Vorlesungen theologischen OÖrtsbestimmung der 1a
nı;e

1.Diakonie Grundzüge einer Theorie der Diakonie.
Dieser orlesung omm die Aufgabe einer theologischen Begründung
der jakonile In ınr werden Fragen nach einer Theologie der IaKO-
nıe Aspekten der exegetischen Grundlagen, Ekklesiologie, SOo-
zialethik und praktischen Theologie behandelt Urc das Gewicht auf
den theologischen Begründungsfragen kommen hier uch InS-
besondere xegeten als Lehrende ZUu  . Zuge, die sich In Heidelberg
mit em Interesse Fragen der theologischen Begründung der I1aKO-
nıe zugewendet en und reC regelmäßig diese Veranstaltung
durchführen

Diakonie Diakoniegeschichtlicher Überblick mit exemplarischen
Schwerpunkten.
ermmtels dieser orlesung SOl dem Titel entsprechend eın Überblick
ber die "Diakoniegeschichte” erworben werden. Die etonung leg auf
exemplarischen Schwerpunkten, die für die Interpretation der en-
wärtigen Gestalt der diakonischen der Kirche und Verbände In
ihrer geschichtlichen (Genese Von Bedeutung sind diese Weise soll
der Zugang geschichtlichen Fragestellungen und Denken sofern ET
NnIC schon anderweitig erworben wurde eröffnet werden. Mit dieser
orlesung ist ber uch iIne Integration der Kirchengeschichte In das
Gurriculum verbunden, die ihren konkreten Ausdruck UrcC die Be-
teiligung der Kirchengeschichtler dieser Veranstaltung findet, indem
SIE hre ngebote mıit den Erfordernissen der orlesung abstimmen.

Diakonie HI Geschichtliche und theologische Fragen der Diakonie
IM Kontext gegenwärtiger Entwicklungen und Heraustforderungen.
Diese M theologische orlesung hat einen ausgeprägt 1aKO-
niewilssenschaftlichen arakter. In Ihr werden die praktisch-theologi-
schen nsa ZUur Interpretation und Problemlösung dargestellt und
eroörtert, die mit dem Bereich Jjakonile angesprochen SINd Dies g -
schieht nier Einbeziehung der sozlalethischen Perspektive Drimär
einzelnen HMandlungstfeldern der Jjakonlie, daß die Sperrigkeit der
konkreten Wiırklichke gegenüber vorschnellen Gesamtentwürfen ZUTr
Geltung omm und die Komplexität und Offenhaeit der Herausforde-
rung, die Urc die diakonische Dimension der Kirche gegeben ist,
nachvollziehbar und nIC UrCc lIineare Interpretationsansätze VeTlr-
deckt ird
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2 Sozial- und humanwissenschaftlich orientierte Vorlesungen
In diesem zweiten OC sSOoll In diakoniewissenschaftlich relevante Be-
reiche und Fragestellungen eingeführt werden, die NnIC den genuln
theologischen ebleien gehören, sondern her human- und
zialwissenschaftlichen Fächern zugeordnet werden können. Die AÄAus-
ahl der Fächer entspricht einem bestimmten Diskussionsstand und
nügt nic allen Anforderungen diakonischer Wirklichkeit, JedochWUurdcde en Bestreben, lle relevanten Fächer In diesem Zusammenhang
zum Zuge kommen lassen, Kontraproduktiv sain. ljeimenr geht eSs
Dei der Auswahl die grundlegenden Fächer, deren aC  ZUg In
einem möglichst großen Umfang in den Handlungsfeldern der JjaKkKonie
wiederzufinden ist. Die Vorlesungen sollen eben einer Einfüh-
rundg In das jeweilige Gebiet auch die ähigkeit ZUTr Orientierung In-
nerhalb eines nichttheologischen Faches in Ansätzen vermitteln und
die Auseinandersetzung mit anderen, nichttheologischen ugängen
eröfinen ler ist eIn wesentliches Ziel, Kompetenz für den Dialog mıit
nichttheologischen Mitarbeitern ZU erwerben. Diese Vorlesungen WEeT-
den Von Lehrbeauftragten durchgeführt, die In der diakonischen Praxis
stehen und in den Jjeweiligen Fächern wWissenschaftlich qualifiziert sSInd

Systeme der sozl/alen Sicherung
Mit dieser orlesung werden die reCc  Iichen Grundlagen der dia-
konischen rDe im Kontext der Bundesrepubli In das Gurriculum In-
tegriert Sie bietet Ine Einführung in das Bundessozialhilfegesetz, die
Sozialversicherungen und die weiteren rechtlichen Vorraussetzungen
der diakonischen und Organisationen.

Einführung n die Sozialmedizin/ IZINISCHE
ufga dieser Veranstaltung ist eS, In Fragen der Sozialmedizin eIn-
zuführen und SÖ den Zugang ZU medizinisch-therapeutischen Ansätzen
und Arbeitsfeldern ermöglichen. Sie ist uch der Ort, dem das
Spannungsverhältnis Von christlichem Heilungsauftrag und naturwIs-
senscha:  icher Medizin SOWIE den sich daraus ergebenden ethischen
Fragestellungen ZUT Sprache omm

Einführung n die Methoden der Sozialarbeit
Der Schwerpunkt dieser orlesung liegt eben einem Überblick über
die klientenbezogenen und sozialpsychologisch begründeteten Me-
en VOT allem auf den Ansätzen ZUT Gemeinwesenarbeit, die für den
Bereich der Gemeindediakonie VvVon Bedeutung SInd Die Einführung In
diese Methoden erfolgt Sowohl theoretisc Im eIls ihrer SOzlial- und
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humanwissenschaftlichen Begründungszusammenhänge wWIEe uch
hand VOT Fallbesprechungen, auf die die Methoden angewandt WEeT-
den Im Vollzug der Veranstaltung gewinnt MNan zugleic eınen FIN-
rucC Von dem Berufsbild Sozialarbeit

Einführung n diıe Sozialbhädagogik
Diese orlesung führt in die Theorie und die Methoden sozialpädagogi-
scher Arbeitsfelder en Sie versucht, In der Anwendung dieser O-
den ahrung mIit pädagogischen Prozessen vermitteln und diese In
ihren Grundlagen verstehbar machen.

en diesen Vorlesungen sind die Seminare, Proseminare und Ubun-
gen wesentlicher Bestandteil des Zusatzstudienganges. In ihnen VeTl-
bindet sıch Forschung und re auf das Engste. Die im kommenden
Jahr erscheinenden Publikationen des DWI sSInd In wesentlichen Teilen
uch iIm usammenhang der Lehrveranstaltungen kKonzipilert worden
und entstanden, daß die Seminare teilweise die Möglichkeıl der
Partizipation der aktuellien Diskussion eröffnen. In ihnen omm
sowohl In der Themenstellung als uch bei der Bearbeitung der einzel-
e71686T1] Fragen die leita ZU  3 Tragen, die den Bereich der lakonile E1-
nerselts In seIiner elle anderselts Urc die sachimmanenten, inter-
disziplinären Zugänge kennzeichnet Dennoch deckt die Realisation
des Gurriculums n den aktuellen Lehrangeboten NnIC den gesamten
Bereich möglicher und notwendiger Themen ab, uch wWenn UrcC die
Zusammenarbeit mit anderen Vertretern der Theologischen Uulta!
und darüberhinaus eine weilte Fächerung erreicht ırd
rob lassen siıch olgende ereiche der Seminarthemen aus dem
Lehrangebo der etzten re heraustfiltern

Rand-, Problem- und Situationsgruppen als Handlungsfelder der
jaKonIile:;
Gemeindediakonie:;

Veröffentlichungen des Diakoniewissenschaftlichen NS der Universitat He1-
der Reihe Prof Strohm) Folgende Bande siınd In Vor-

bereitung: Pau!l Illppi, 1heodor Strohm (Hrsg.): Theologie der Jakonırıe
Lernprozesse Im Spannungstfeld Vvon lutherischer UÜberlieferung und gesell-
schaftlich-politischen mbruchen Eın europäischer Forschungsaustausch, He1l-
delberg 1989:; ITheodor Strohm , Gerhard Schäfer (Hrsg.) Diakonie 1-
sche Grundlagen und Orientierungen, Heidelberg I1heodor Strohm,
JOrg Thierfelder Sg Jakonıe Im Dritten Reich, Heidelberg 1990); Ger-
hard Schäfer Hrsg Die Menschenfreundlichkeit es ezeugen. "Diakoni-
sche‘ Predigten von der Alten Kırche IS InS Jahrhundert, Heidelberg 1991
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Methoden und Begründung kirchlicher Beratungsarbeit;
Ökumenische laKonlie, Entwicklungsarbeit der Kirchen;

nıe
Historische und theologische Begründungsprobleme der 1aKO-

Um ber darüberhinaus vVon dem weitgefaßten Spektrum diakonischer
Arbaeit und Theoriebildung einen INndruc vermitteln, führt das DWI
zweimal Im Semester einen Institutsabend urcC auf dem Studierende
und asitie INDIIC In Handlungsfelder, Theorieansätze oder FOr-
schungsergebisse erhalten, die von Gastreferenten vermittelt und ZUT
Diskussion geste werden.
Zum rwer'! des Abschlußzeugnisses Ist die Erstellung einer SCNIUNB-
arbeit Vorraussetzung. DIe IThemen Können dem gesamiten Spektrum
das mıt dem Phänomen ljakonile angesprochen ist, entinommen WEeT-
den So reichen SIE Von Aspekten Diblischer Begründung, über g >
schichtliche Stationen HIis spezifischen Handlungstfeldern. DIie Be-
LreUUNGg dieser oftmals Im Gegensatz Zur me  Ischen arhei
exegetischer Fächer vom me  Ischen Ansatz her reC schwierigen
rDelien erfolgt In einem Absolventenkolloquium, In dem entstenende
rDelien vorgestellt, besprochen und diskutiert werden omı Ird
diese Veranstaltung ber eIn FOorum, auf dem der Umgang mit peziel-
len Themen und Problemen neben den Seminaren eingeübt werden
kann.
Zwei Veranstaltungen sollen eiınen eZug ZUT und Erfahrungen in der
diakonischen Praxis ermöglichen.
Einerseits eröffnen die jedes Semester durchgeführten Exkursionen
Einblicke In die diakonische Praxis VOT Sie en die Gestalt Von
Kurzpraktika, die nebDen einer Einführung und Auswertung anderthalb-
tagige Visitationen In Gruppen oder Einrichtungen umfassen. Z/wel Fel-
der diakonischer Arbeit In der BRD lassen sich] oftmals DIS In dif-
fizıle Problemstellungen und Konftlikte hinelin schlaglichtartig kennen-
lernen: der Bereich der Anstaltsdiakonie und auf der anderen elle die
diakonische Arbait auf kommunaler, Kirchenkreis- DZW Dekanatse-
ene Von der orm dieser Exkursionen muß Jjedoch der
Sprachbarriere abgewichen werden, wWenn SIEe wWIe In diesem Sommer-

in den nichtdeutschsprachigen aum die Niederlande“
führt Jedoch scheint dieses Abweichen gerechtfertigt, Urc den g -

Verfremdungseffekt, der eigenes Fragen MeUVU anregt und

Dokumentiert in DW!I Info Nr 23, 1989/90. Kostenlos ezienen uber jakonıJ;e
wissenschaftiliches Institut, Karlstraße 1 Heidelberg.
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Der zweite eZug ZUr diakonischen PraxIis ırd iIm CGCurriculum Urc eın
raktıkum hergestellt, das, wenn NIC SCHON enNn ljakonile- Ooder Sozi-
alpraktikum absolviert wurde, während des usatzstudiums nachge-
wiesen werden muß
Diese beiden Möglichkeiten, Einblick in die Praxis einzelner and-
|ungsfelder der ljakonie erwerben als einzige eZUg nkte ZUTr
diakonischen eala ird NIC| NUTr Von den Studierenden als Defizit
empfunden. Eın Curriculum, dessen entscheidenden orgaben, die
diakonische Praxis zahlt, das Praktische Theologie als Handlungswis-
senschaft verstehen SUC Dedart einer stärkeren Gewichtung der
diakonischen Wirklichkeit
In einem abschließenden Ausblick MOC ich den Versuch vorstellen,
wWIEe n Zukunft dieses und andere Defiziıte verringert werden sollen, ber
uch Kurz GCurriculum geplante und bestehende AUuUSs- und
Fortbildungsmöglichkeiten absetzen, SOwelt SIEe für die rage ach el-
16 CcCurricularen Integration In die praktisch-theologische Ausbildung
Von Bedeutung sind

Aufgrund der Novaelle des Hochschulrahmengesetzes SOWIEe den dar-
IS erfolgten Änpassungen der reCc  lıchen Grundlagen der rDe des
DWI muß das Disher studienbegleitende UuSsatzsiuadium In einen
ustudiengang umgewandelt werden, der regulär rst ach SC
eines ordentlichen Hochschulstudiums aDsOIlvie werden kann Daraus
erga sich die Möglichkeit, das bestehende Gurriculum einer Revision

unterziehen, die den Ansatz Im wesentlichen esienen ließ, Der die
stärkere Integration soziologischer und wirtschaftswissenschaftlicher
Fragestellungen ZUT olge hat Der Willensbildungsprozeß innerhalb
der theologischen Fakultät, dessen End der Künftige Studiengang

Wahrnehmung dieses fIzıts von Seiten der Studierenden sSte Im uSarm!-
menhang mit der biographischen Verankerung des theologischen un praktischen
Interesses diakonischen Fragestellungen. utlich tritt el der uberwiegenden
Mehrheit eın Bezug auf elne diakonische Handlungsfelder ZU Tage, der De!l der
Wahl des Theologiestudiums egiıne entscheidende Rolle gespielt hat 1eses Motiva-
tionsprofil entspricht Ergebnissen der ntersuchung von chard JeSS, arrer
werden? Zur Motivation von Theologiestudenten, Öttingen Jess konnte DEe!|
seiner fragung von Studienanfängern SOWO eINe signifikante prosoziale Ein-
stellung” 190ff.) feststellen, als auch 81n starkes Interesses ”  elifenden Beru-
fen das sich In der en Zahl erer widerspiegelte, die als Alternative einem
Theologiestudium die Ausbildung In einem J1eser Gruppe zuzuorcanenden Beruf
angaben.
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Frragestellungen ZUr olge hat Der Willensbildungsprozeß innerhalb
der theologischen aKUultal, dessen Ende der Künftige Studiengangste hat uch eiıner onen Bereitscha der ertreier anderer theo-
logischer Fachrichtungen geführt, sich dem Gurriculum Urc E1-
gene Veranstaltungen beteiligen. Eine Abkoppelung Von der raktı-
Schen Theologie und SOMI der Möglichkeit, schon während des
Erststudiums Veranstaltungen besuchen, hat nIC stattgefunden,daß welterhin für Heidelberg 1aKkKonı zZzu  3 Fächerkanon der prakti-schen Theologie gehören ird
Mit dem Aufbaustudiengang, der wahrscheinlich In 2-3 Jahren ein-
gerichtet wird, erfolgt über eIn Praxisprojekt ine stärkere Einbindungund Wahrnehmung der diakonischen Praxis Während des raxXispro-Jektes sollen Studierende des Institutes In Einrichtungen der lakonile
Ooder diakonisch engaglierten Gemeinden er Begleitung Erfahrungensammeln und en Fin abschließender Projektbericht soll die Fr-
fahrungen systematisieren, interpretieren, robleme aufzeigen und
Lösungsmöglichkeiten eröffnen suchen. Wünschenswert ist, In-
terdisziplinäres espräc einzuüben, daß Studierende aus er-
SC  Ichen Fächern gemeinsam In eIn Praxisfeld gehen und ihre
verschiedenen Perspektiven zusammenbringen Können. Im Zusam-
menhang mit dem Praxisprojekt sSie uch offen, daß innerhalb
des GCurriculums der intersubjektive arakter diakonischer Arbaeit stär-
ker als bisher ZU Tragen omm und Ine Vom Subjekt-Objekt-Verhältnis Destimmte IC des Helfens zugunsten einer Subjekt-SsSenmM der Hilfebedürftigen ausgerichteten Wahrnehmung weicht Dies
könnte Ine Dedeutender Impuls für die Forschung werden, da diese
veränderte Sichtweise eIn Verharren In routinierten autfen konstruktiv
stört
Der des gesamien GCurriculums ist Von seinem Nnsatz her
sSchon Konzipiert, daß vermittels der einzelnen Veranstaltungen Bau-
steine für en kritisch-konstruktives Verstehen der jakonie angeboten
werden. Urc die uinahme einer Veranstaltung Organisation und
Rechtsgrundlagen der lakonie’, die uch Detriebswirtschaftliche
Komponenten enthalten wird, Soll dieser Ansatz NIC In rage estewerden. Sie ag DOSItIV der Bedeutung dieses Bereiches und dem Be-
dürfnis diakonischer erke echnung, daß ihre Mitarbeiter uch diese
Zusämmenhänge In Grundzügen wahrzunehmen vermögen. ugleicIst die uinahme dieser Dimension n den Aufbaustudiengangdie Tendenz gerichtet, über die bestehenden Fort- und eiter-
bildungsmöglichkeiten hinaus eine Hochschule gründen, die sich
mit der Aufgabe befaßt, Führungskräfte für das Diakoniemanagement

qualifizieren. DIe ründung einer derartigen Einrichtung, dürfte für
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Wie schon In dem derzeit gültigen Curriculum, SÖ ird uch der Auf-
baustudiengang auf Ine Ausbildung in spezliellen Methoden der ilfe,
wIie beispielsweise Gesprächstherapie 0.a verzichten, gibt s doch hin-
eichend Ins  jonen, die dies eisten können. Fin welilterer run für
diese uSsgrenzung liegt In der übergreifenden Zusatzqualifikation, die
der Aufbaustudiengang darstellen soll ES geht Qualifizierung der
Jeweils eigenen Perspektive für den diakonischen Bereich Eine Frestle-
gund aurf bestimmte methodische Hilfsansätze dürtfte In der für den
baustudiengang ZUT erfügung stenenden Zeit diesem lele her ab-
träglic semn und schon im Bereich diakonischer Arbeit bestehende
robleme verstärken, die Z der Festlegung 10 einen met  Ischen
nsatz mit seinen Geltungsansprüchen resultiert Finer ntellektualisti-
schen Verbildung SC SIe| olfen stehen Praktika und raxXIspro-
jekt Im Wege

Vgl.Helmut rsta| Psychologische Beratungsarbeit In der evangelischen Kır-
che Geschichte und Perspektiven, Stuttgart (zum Problem der integration
der verschiedenen ratungsansätze nsb
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